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Erſtes Kapitel .

Zugend - und Sildungsjahre .

Karl Friedrich Nebenius , der durch ſeine Wirk⸗

ſamkeit in Baden und durch ſeine um die Gründung und Aus⸗

bildung eines allgemeinen deutſchen Zoll⸗ und Handelsvereins
erworbenen Verdienſte unter den öffentlichen Charakteren des
neuern Deutſchlands einen wohlbegründeten Ehrenplatz ein⸗

nimmt , wurde geboren am 29 . September 1784 zu Rhodt ,
einem etwa zwei Stunden nordweſtlich von Landau in der

heutigen Rheinpfalz gelegenen Marktflecken , der mit einigen
andern Befitzungen auf dem linken Rheinufer damals dem

markgräflich⸗badiſchen Hauſe angehörte . Seine Familie iſt
ſchwediſcher Herkunft ; ſie hatte ſich im Laufe des großen
deutſchen Kriegs am Rhein angeſiedelt , wo ſie ihren heimiſchen
Namen Nebe , nach der Sitte des 17 . Jahrhunderts , in das

lateiniſirte Nebenius änderte . Mehrere Nebenius kom —
men ſeitdem in Dienſten der rheiniſchen Pfalzgrafen , ſpäter
der badiſchen Markgrafen vor .

Der Vater unſeres Nebenius war inm letzten Viertel
des vorigen Jahrhunderts badiſch - markgräflicher Amtmann zu
Rhodt . Hier verlebte der junge Fritz , der älteſte von 6

Geſchwiſtern , ſeine erſten Jugendiahre im elterlichen Hauſe,
das ihm das Glück eines einfachen biedern Familienlebens
in hohem Grade darbot .



In dieſes ſtille häusliche Glück brachte die franzöſiſche
Revolution eine plötzliche und unerwartete Wendung . Im
September 1792 überſchwemmten die Schaaren der Neu⸗

franken unter Cuſtine das ſchlecht bewachte und noch ſchlechter
vertheidigte linke Rheinufer von Straßburg bis Mainz , und

nahmen dort alles Land ſofort im Namen der großen Nation

in Beſitz .
Dies geſchah auch bezüglich der badiſchen Beſitzungen .

Die neuen Herren boten dem Amtmann Nebenius , der in

der Zeit der Gefahr nicht durch Flucht zunächſt nur für ſich ge⸗

ſorgt , ſondern bei den ſeiner Obſorge Anvertrauten ausgeharrt
hatte , um mit Rath und That ihnen zur Seite zu ſtehen ,
eine Präfectur in dem neu erworbenen Lande an , und ſuchten
ihn durch Eröffnung glänzender Ausſichten für die Sache der

neuen Freiheit zu gewinnen . Denn Amtmann Nebenius

genoß durch Gewandtheit in Geſchäften und durch Biederkeit

des Charakters des beſten Rufes und allgemeiner Achtung .
Aber der deutſche Ehrenmann blieb ſich und ſeinem Fürſten
treu . Er ſchien deshalb den ſogenannten Patrioten verdächtig ,
und wurde als Gefangener nach Speier abgeführt . Jetzt fiel
das Geſindel plündernd und verwüſtend über das Haus der

Familie her . Nur mit Mühe war es der Mutter Wilhel⸗
mine , der Straßburg ' ſchen Patrizierfamilie der Hummel ent⸗

ſproſſen , gelungen , mit ihren Kindern nach dem Rhein zu

entfliehen . Sie wurde aber eingeholt , und ſelbſt der Wagen
mit der wenigen Habe , die ſie retten konnte , ihr abgenommen .
Zu Fuß mußte die Frau mit den Kindern nach Karlsruhe
wandern , wo ſie bei Verwandten Aufnahme und Hilfe fand .
Auch der Vater wurde bald durch Vermittelnng eines ihm
befreundeten einflußreichen Mannes wieder frei und der Fa⸗
milie zurückgegeben . Doch hatte dieſe ihr Privatvermögen
jenſeits des Rheins großentheils eingebüßt , und die Noth
trat jetzt an die Stelle der frühern Wohlhäbigkeit der Familie .

Markgraf Karl Friedrich ehrte indeß die muthvolle
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Treue ſeines Beamten , und ſtellte ihn mit dem Charakter

eines Hofraths an die Spitze der Verwaltung der Herrſchaft
Mahlberg . Der Vater ſtarb 1801 während eines Beſuches
in Karlsruhe , wohin nun die Wittwe überſiedelte , um die Er⸗

ziehung ihrer Kinder an den Lehranſtalten der Reſidenz zu

fördern . Die ſtattliche Frau ſchritt weit über die gewöhnlichen

Grenzen des Menſchenlebens hinaus ; ſie ſtarb faſt 905jährig
im Jahre 1846 , bis an ihr Ende einen beſondern Grad klarer

Verſtändigkeit und gemüthlicher Heiterkeit bewahrend . Schreiber
dieſes hat oft bei der würdigen Matrone mit ihrem „lieben

Fritz “, als dieſer längſt zu hohen Aemtern und Ehren gelangt

war , eingeſprochen , und gewann aus ihren ſeelenvollen Zügen
und ihren ſtets unterhaltenden und belehrenden Mittheilungen
aus dem reichen Schatze eines langen Lebens auch hier die

Ueberzeugung , daß hervorragende Söhne nicht ſelten ihr beſſeres
Erbtheil der Mutter verdanken .

Sonſt war das Erbe der Nebenius ' ſchen Kinder eben

nicht bedeutend geweſen . Die frühern Verluſte jenſeits des

Rheins waren nicht leicht wieder gut zu machen . Dieſer Um⸗

ſtand blieb nicht ohne Einfluß auf den Studiengang und da⸗

mit auch auf den Lebenslauf des älteſten Sohnes . Die

Karlsruher Verwandten hatten ihn in ihr Haus aufgenommen ;
dort , am Gymnaſium der Reſidenz , erhielt er ſeine wiſſen⸗
ſchaftliche Vorbildung ( 1793 —4802 ) . Sein Jugend - und

Schulgenoſſe war hier Auguſt Boekh , der berühmte Philo⸗
loge , mit dem er auf der Schulbank um den erſten Platz
kämpfte und dieſen abwechſelnd mit ihm behauptete . Im ſpä⸗
tern Leben ſind beide ausgezeichnete Männer wie durch warme

Freundſchaft , ſo insbeſondere durch edle Liebe zu den klaſſi —
ſchen Studien enge verbunden geblieben , die der Eine als ihr
erſter Meiſter der Gegenwart in den weiteſten Kreiſen fördernd
vertritt , während der Andere bis in das höhere Alter in ihnen
zu einem Berufe voll Arbeit und Mühe Erholung und Stär⸗

kung der Seele geſucht und gefunden hat .
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Im Jahre 1802 bezog Nebenius die Univerſität Tü⸗

bingen . Ein an den Beſuch dieſer Hochſchule gebundenes
Familienſtipendium , das ihm dort ſein Fortkommen erleichterte ,

hatte dieſe Wahl entſchieden . Während der junge Student in

Tübingen die Jurisprudenz als ſeinen nächſten Beruf wählte ,
widmete er ſich zugleich mit großer Vorliebe den mathemati⸗
ſchen und naturwiſſenſchaftlichen Studien . Den hauptſächlichſten
Anſtoß hierzu gaben die anregenden Vorträge des trefflichen
Kielmayer , deſſen denkende Auffaſſung des Naturſtudiums
bekanntlich auf die Entwickelung mehr als eines jungen Ta⸗

lentes , das ſpäter in der gelehrten Welt eine hervorragende
Stellung einnahm — wir wollen nur Cuvier nennen —

Einfluß geübt hat . Daß Nebenius ſpäter gerade durch
eine tiefere Einſicht in den organiſchen Zuſammenhang aller

Theile des ſtaatlichen Lebens ſich auszeichnete , daß er deren
innere Wechſelwirkung in concreten Fällen mit der Sicherheit
des Fachmannes nachwies , überhaupt daß dieſer Staatsmann ,
neben dem engern Gebiete des Jnriſten , zugleich als Admi⸗

niſtrator , als Finanzmann und Nationalökonom Vorzügliches
zu leiſten befähigt war : zu dieſer univerſellen , von kundigen
und unbefangenen Specialitäten oft bewunderten Virtuoſität
ſeines Geiſtes hat er wohl unſtreitig durch jenen ſeinen Stu⸗

diengang die erſte und feſte Grundlage gelegt . Er ſelbſt hat
Zeitlebens gerade gegen Kielmayer vor allen ſeinen Lehrern
die dankbarſte Pietät bewahrt . Bei Kielmayer , bemerkte

er oft ſcherzend , habe er die Pandecten ſtudirt — d. i. ver⸗

ſtehen lernen .

Nach vollendeten Univerſitätsſtudien ( 1805 ) widmete ſich
Nebenius anfangs der Advocatur an dem Hofgerichte zu
Raſtatt . Dort verwendete er die den Geſchäften des Berufs
erübrigte Zeit mit allem Eifer zur Erweiterung und Vervoll⸗

ſtändigung ſeiner Kenntniſſe . Insbeſondere ſuchte er ſich mit
den Zuſtänden Englands , deſſen Verfaſſung und ſtaats⸗ und

vollswirthſchaftlichen Verhältniſſen näher bekannt zu machen .



Eine Frucht dieſer Studien war ſeine erſte , einige Jahre 6
ſpäter im Druck erſchienene literariſche Arbeit : „Betrachtungen 6
über den Zuſtand Großbritaniens in ſtaatswirthſchaftlicher 5 N
Hinſicht ( 1818 ) . “ 4

Solche in einſamer Stube getriebenen Studien ließen

ſeinen ſcharfen Verſtand bald die Lücke erkennen , die ſeinem

bisherigen Bildungsgang anklebte , und die nicht ſowohl am

Studirtiſche , als weit eher durch Erfahrung und Anſchauung
des Lebens ſelbſt auszufüllen ſei . Gerne hätte er jetzt Eng⸗
land beſucht . Doch hierzu fehlte es an Mitteln und an den

dort vor Allem nöthigen Verbindungen .

Doch eröffnete ſich ihm während des Raſtatter Aufent⸗

halts nach einer andern Seite hin eine willkommene Ausſicht .
Er war durch einen Einwohnern ) des Orts mit dem ehema⸗

ligen Geſandten der franzöſiſchen Republik auf dem Raſtatter ſhn
Congreſſe , Jean Debry , der dem bekannten ſchmachvollen 665
Mord ( 28. Apr . 1799 ) glücklicher als ſeine beiden Collegen 5*
entgangen war , in Berührung gekommen . Jean Debry

6

war damals Präfect von Beſançon , und galt als einer der

tüchtigſten Adminiſtratoren des erſten Kaiſerreichs . An dieſen

nun wandte ſich Nebenius mit der Bitte , als Volonteur

im Präfecturrath arbeiten zu dürfen . Jean Debry entſprach

dem Wunſche , und nahm ſich des jungen Deutſchen , deſſen

vorzügliche Begabung er bald erkannte , mit jener zwangloſen

Offenheit und gewinnenden Artigkeit an , die zu den edlen

Zügen ſeiner Landsleute gehören .

Schon nach wenigen Monaten ſeines Aufenthalts in Be⸗

38
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ſançgon ſah ſich Nebenius mit vollſtem Vertrauen behandelt ; fu
man übertrug ihm ſelbſtſtändige , oft ſehr ſchwierige Arbeiten , U

Wnt

) Nebenius wohnte bei einem Schuhmacher des Orts , der Jean dl

Debry zu ſeiner Rettung behülflich geweſen war . Dankbar nit

ſandte dieſer von Zeit zu Zeit eine Geldunterſtützung , wobei qufe
Nebenius für den des Franzöſiſchen unkundigen Schuſter die

Correſpondenz führte .



nach und nach in allen Zweigen der Adminiſtration . Der

Präfect ſelbſt ließ ſich die von Nebenius verfaßten Concepte
vorlegen , nicht ſo faſt , um in deren Faſſung und Inhalt ,
worüber er ſich in der Regel gerne und anerkennend ausſprach ,
wohl aber um in Styl und Wendung , die noch allzuſehr die

Nationalität ihres Schreibers verriethen , nachzuhelfen . Erſt als
Nebenius den Muth hatte , den von ſeinem Mentor er⸗

theilten Rath zu befolgen , die Concepte nämlich nicht vorerſt
deutſch , ſondern ſofort franzöſiſch niederzuſchreiben , d. i. fran⸗

zöſiſch zu denken und zu concipiren , gelang es ihm allmälig ,
der Feinheit und Klarheit des franzöſiſchen Styls näher zu
kommen .

Auch in Paris war man auf den talentvollen jungen Deut⸗

ſchen aufmerkſam geworden , und machte ihm Anerbietungen , in

franzöſiſchen Staatsdienſt zu treten , was er jedoch ablehnte . Ohne
Zweifel würde Nebenius auf einem ſo weiten Schauplatz
öffentlicher Thätigkeit , wie Frankreich ihn bietet , eine glän⸗
zende Laufbahn gemacht haben , hätte nicht glücklicherweiſe
das Herz des Mannes , das ganz und gar deutſch fühlte und

dachte , deſſen Blick für eine ſolche Perſpective verſchloſſen .
Nach anderthalbjährigem Aufenthalt verließ Nebenius

Beſangon , um in der franzöſiſchen Hauptſtadt ſelbſt ſeine
Studien über die öffentlichen Zuſtände des Landes fortzuſetzen .
Die genaue , durch eigene Anſchauung erlangte und darum

vorurtheilsfreie Kenntniß derſelben , insbeſondere des geſammten
franzöſiſchen Finanz⸗ , Steuer⸗ und Verwaltungsweſens , iſt auf
ſeine ſpätere öffentliche Wirkſamkeit nicht ohne vielfachen Ein⸗

fluß geblieben . Sein Blick hatte ſich erweitert ; der Juriſt
war ein erfahrener Adminiſtrator und Finanzmann , und ein
denkender Nationalökonom geworden . Ohne Zweifel hat die
mit Recht bewunderte Vielſeitigkeit ſeines Talentes durch den

Aufenthalt in Frankreich reiche Nahrung gefunden , und er

ſelbſt zugleich jenen ſichern Takt erlangt , welchen auch der

tüchtigſte Kopf nur aus Praxis und Erfahrung gewinnen kann .
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Im Jahr 1810 war Nebenius in ſein Heimathland

zurückgekehrt , und wurde ſofort zum Rathe bei der damaligen

Kreisregierung in Durlach ernannt . Zugleich begründete er

jetzt ſein häusliches Lebensglück , indem er in Karlsruhe die

Gefährtin ( Friederike Sommerſchuh ) kennen lernte , die

ihm ſeitdem in allen Wechſeln ſeines Geſchickes mit klarem

Verſtändniß ſeines Weſens und mit willenskräftiger Hingebung

zur Seite ſtand , durch den ſtillen Segen eines ungetrübten

Familienlebens ſeine Tage bis an ihr Ende erheiternd .

Zueites Kapitel .

Eintritt in das öffentliche Leben . — Wickſamkeit auf

dem Gebiete des Finanzweſens .

Nebenius betrat ſeine öffentliche Laufbahn zu einer

Zeit , wo es galt , das neugebildete Großherzogthum Baden ,

in deſſen alten und neuerworbenen Landestheilen noch die

größten Unterſchiede in Geſetzgebung , Verwaltung , Steuerweſen

u. ſ. w. beſtanden , zu einem einigen Ganzen , zu einem wohl⸗

organiſirten Staatsweſen umzuſchaffen . Niemand hat um

dieſe innere Umbildung Badens ſich ſo vielfache und blei⸗

bende Verdienſte erworben , wie Nebenius . Denn wenn

Andere in ſpeciellen Zweigen ſich tüchtig erwieſen , ſo iſt es

charakteriſtiſch für Nebenius , daß man ſeine organiſirende
Thätigkeit nach den verſchiedenartigſten Richtungen hin in

Anſpruch nahm , und ihn überall dort thätig findet , wo es

galt , Neues zu ſchaffen . Daher kam es , daß Nebenius ,
in

während man ihn an einer Stelle mit Arbeiten überhäufte , ord

nebenbei zur Löſung der ſchwierigſten Aufgaben praktiſch⸗ 110
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